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Region:  
In Weesen gibt es 
wieder einen Lift für  
Wakeboards. Seite 13

Ausserschwyz:  
Das offene Atelier   
ist auf der Suche 
nach Künstlern. Seite 2
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Wir schätzen Ihre 
Liegenschaft und verkaufen 
sie zum realistischen Preis!
Bürglipark Immobilien AG
044 784 55 77
Sonnenrain 2, 8832 Wollerau
www.buerglipark.ch
info@buerglipark.ch

Mitglied Schweizerischer Verband der Immobilienwirtschaft SVIT
Mitglied Schweizerische Maklerkammer SMK

Informatik Firmen + Private
• KMU-Software: PROFFIX + MS Dynamics Navision
• Beratung zur Prozessoptimierung
• IT Support
• Hard- und Software

Immobilien
• Vermittlung / Verkauf
• Bewertung / Gutachten
• Verwaltung  Mietobjekte / Stockwerkeigentum

Brügglistrasse 2   8852 Altendorf
055 440 45 55
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Milchstrasse über Innerthal: Gianni Krättli 
auf der Suche nach dem perfekten Foto.�  

� Bild Stefanie Graf

Milchstrasse mit der 
Kamera einfangen
Sein Hobby ist nicht alltäglich: Wenn 
andere Menschen im kuschelig war­
men Bett liegen, verbringt Gianni 
Krättli die sternenklaren Nächte auf 
den Bergen, immer auf der Suche nach 
dem perfekten Foto. Der gebürtige 
Galgener versucht, die Milchstrasse ins 
richtige Licht zu rücken. «Astrofotogra­
fie braucht viel Geduld», sagt Krättli, 
«von der Planung übers Fotografieren 
bis zur Bearbeitung der Fotos.» So 
spielt die Mondphase ebenso eine Rol­
le wie das Wetter. (hrr)

Bericht Seite 9

Interclub-Saison 
steht vor der Tür
Rund 30 000 tennisbegeisterte Spieler­
innen und Spieler zwischen zehn und 
90 Jahren aus 769 Clubs nehmen am 
grössten Breitensportanlass im Schwei­
zer Tennis teil, der bereits in 31 Ligen 
bei den Herren und deren 20 bei den 
Damen ausgetragen wird. Seit Jahren 
stellt der TC Ried Wollerau die meisten 
Teams aller Clubs am Zürichsee, so 
auch heuer. Bei den Damen spielen 
sechs Teams von der NLC bis zu den 
Damen 40+, bei den Herren sind es 
deren acht von der NLB bis zu den 55+ 
in der 3. Liga. (asz)

Bericht Seite 17

Erfolgreiches 2015 zieht sich weiter
553 Aktionärinnen und Aktionäre versammelten sich gestern zur Generalversammlung der Kühne + Nagel International 
AG in Schindellegi. Dabei blickten Verwaltungsrat und Geschäftsleitung auf ein erfolgreiches 2015 zurück, was sich in 
der erhöhten Dividende an die Aktionäre widerspiegelt. Auch das Jahr 2016 ist für das grösste Schwyzer Unternehmen 
erfolgreich angelaufen (Bericht Seite 5). � Text und Bild Stefan Grüter

Glarner Gemeinden mit schwarzen Zahlen
Die drei Glarner Grossgemeinden ha­
ben das vergangene Jahr finanziell gut 
gemeistert: Sie legen positive Abschlüs­
se vor.

Die gestern publizierte Jahresrech­
nung 2015 der Gemeinde Glarus weist 
bei einem Gesamtertrag von 53,7 Mil­
lionen Franken einen Ertragsüber­
schuss wie im Vorjahr von 2,1 Millio­
nen Franken aus. Das Ergebnis kam zu­

stande, nachdem vorher zusätzliche 
Abschreibungen von 2,4 Millionen 
Franken verbucht worden waren.

Bei 53,5 Millionen Franken Einnah­
men beläuft sich der Ertragsüber­
schuss der Gemeinde Glarus Süd auf 
2,6 Millionen Franken. Der Überschuss 
sei das Ergebnis von ausserordent­
lichen Einnahmen. Der Gemeinderat 
sei sich bewusst, dass das Gesamt­

ergebnis ohne die ausserordentlichen 
Erträge bestenfalls eine schwarze Null 
gewesen wäre, heisst es im Kommentar. 
Budgetiert war ein Fehlbetrag von 1,4 
Millionen Franken. 

In der Rechnung der Gemeinde  
Glarus Nord schlägt bei Einnahmen 
von 70,6 Millionen Franken ein Über­
schuss von 0,64 Millionen Franken zu 
Buche. (sda)

Wollte seinen  
«Senf dazu geben»
Ein vor einigen Jahren ausgeschaffter 
Kosovare reiste am Montag extra für 
eine Verhandlung am Bezirksgericht 
March nach Lachen. Über die ihm vor­
geworfenen Tatbestände Nötigung 
und Drohung hätte das Gericht zwar 
auch in seiner Abwesenheit urteilen 
können, doch der 30-jährige Beschul­
digte wollte es sich nicht nehmen las­
sen, seinen «Senf dazu zu geben». Der 
mehrfach vorbestrafte Mann erklärte 
dem Gericht, er habe in seinem Leben 
viele Fehler gemacht und er stehe da­
zu. Doch was ihm diesmal vorgeworfen 
werde, sei völliger Blödsinn. (asz)

Bericht Seite 3

Morgen erscheint 
kein «Marchi»
Morgen Donnerstag, am kirchlichen 
Feiertag Christi Himmelfahrt, er­
scheint kein «March-Anzeiger». Die 
nächste Ausgabe unserer Zeitung fin­
den Sie übermorgen Freitag in Ihrem 
Briefkasten. Verlag und Redaktion 
wünschen allen Leserinnen und Le­
sern einen schönen Feiertag. (asz)

Viele tauchen unter, wenn ein 
negativer Asylentscheid droht
Nicht nur Flugzeuge verschwinden vom Radar, bisweilen tun es auch Menschen. Statistiken zeigen: Allein im 
Kanton Schwyz tauchten seit Anfang Jahr 22 Asylsuchende unter, schweizweit werden Hunderte vermisst.  
Für die Behörden stellen die «unkontrollierten Abreisen» ein Problem und gleichzeitig eine Entlastung dar.

von Raffael Michel

S eit Anfang Jahr tauchten 
schweizweit rund 1600 Asyl-
suchende unter. Auch im Kan­
ton Schwyz kommt auf jeden 
ordentlich in einen Heimat- 

oder Drittstaat rückgeführten Flücht­
ling einer, der sich sang- und klanglos 
aus dem Staub macht. Mit 22  Unter­
getauchten liegt der Kanton Schwyz  
bezüglich der «unkontrollierten Ab­
reisen», wie das Phänomen im Asyl- 
Jargon bezeichnet wird, auf einem der 

hinteren Ränge. Spitzenreiter sind die 
grossen Kantone wie Zürich (268), Bern 
(194), Aargau (174) und Waadt (123), wo 
auch die meisten Asylsuchenden unter­
gebracht werden. 

Wo gehen sie hin?
Wo aber gehen diese Menschen – fast 
ausschliesslich junge Männer – hin? 
Bleiben sie im Land und schlagen sich 
im Untergrund durch? «Ich vermute, 
dass viele gegen Norden ziehen, nach 
Deutschland, Schweden oder Nor­
wegen», sagt die Schwyzer Asylkoordi­

natorin Fiona Elze. Die meisten Asyl­
experten teilen Elzes Einschätzung.  
Genau weiss es jedoch niemand. Doch 
eines ist klar: In den umliegenden 
europäischen Ländern ist es deutlich 
einfacher, von den Behörden un­
erkannt zu leben.

Allerdings sind die «unkontrollier­
ten Abreisen» für den Kanton Schwyz 
nicht nur ein Problem. «Wenn Leute 
unser Land verlassen, wirkt das auch 
entlastend. Wir sind mit der Unter­
bringung jener Personen, die in der 
Schweiz bleiben wollen, schon aus 

reichend gefordert», so Elze. Sie sieht 
dem Phänomen des Untertauchens 
deshalb relativ gelassen entgegen.

Was auch immer wieder vor­
kommt: Asylsuchende, welche die 
Schweiz verlassen wollen, dies aber 
nicht tun können. Dies, weil ihre  
Herkunftsländer sich weigern, sie  
zurückzunehmen. «Das eigentliche 
Problem im Asylwesen ist oft der 
Vollzug», sagt Fiona Elze etwas er­
nüchtert.

Bericht Seite 3
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Mit Geduld Sterne  
zum Funkeln bringen
Der gebürtige Galgener Gianni Krättli schlägt sich Nächte um die Ohren 
und bringt mit seiner Kamera die Milchstrasse zum Leuchten.

von Hans-Ruedi Rüegsegger

I ch habe ein zeitraubendes Hob-
by», sagt Gianni Krättli und 
nippt an seiner Cola. Dass er die-
se Nacht nicht geschlafen hat 
und direkt zur Arbeit gefahren 

ist, sieht man ihm kaum an. «Wenn das 
Wetter stimmt, muss man einfach ge-
hen, auch wenn nachher ein Arbeits-
tag ansteht.» Der Informatiker hat die 
Nacht auf einer Wiese am See in Stäfa 
verbracht und die Milchstrasse über 
Rapperswil fotografiert. Ein nicht ganz 
einfaches Unterfangen, ist die Lichtver-
schmutzung über der Rosenstadt und 
dem Seedamm doch beträchtlich. 

«Für die Astrofotografen sind ei-
gentlich die dunklen Orte die besten», 
sagt Krättli. Zum Beispiel zuhinterst 
im Glarnerland. «Wir haben Glarner 
Kollegen jeweils auf den Arm genom-
men, das Glarnerland sei ein dunkles 
Loch. Um Sterne zu fotografieren ist 
es aber bestens geeignet.» Als einer 
der dunkelsten Orte der Schweiz gilt 
Vals. Aber: «Orte, die nur dunkel sind, 
geben nicht zwingend ein interessan-
tes Bild.» So fotografiert der gebürti-
ge Galgener vermehrt im Wägital oder 
auf der Sattelegg. 

Sorgfältige Planung
Früher haben die Sterne den 31-Jähri-
gen nicht mehr interessiert als ande-
re junge Menschen auch. Bis zu jener 
Nacht auf Hawaii: Er lag am Strand, 
blickte in den Nachthimmel und ent-
deckte zwischen zwei Palmen die 
Milchstrasse. «Das hat mich gepackt.» 
Seither klettert er auf Berge, immer auf 
der Suche nach der perfekten Aufnah-
me. «Astrofotografie braucht viel Ge-
duld», sagt Krättli, «von der Planung 
übers Fotografieren bis zum Bearbei-
ten.» Die Vorbereitung nimmt viel Zeit 
in Anspruch. So spielt die Mondpha-
se ebenso eine Rolle wie die Jahres-
zeit. Das Zentrum der Milchstrasse ist 
in unseren Breitengraden nur in den 
«warmen» Monaten zu sehen. Wesent-
lich ist aber das Wetter. Der Informati-
ker hat die Homepage von MeteoSch-
weiz immer offen, so sieht er, wo und 
wann die Verhältnisse gut wären, um 
die Milchstrasse fotografisch einzufan-
gen. Aber manchmal kommt es an-
ders: Mit rund 19 Kilo Gepäck – Kame-
ras, Objektive, Star Tracker, um die Erd-
rotation einzufangen, Stativ und Zelt – 
stieg Krättli einmal im Glarnerland auf 
einen Berg, in der Vorfreude auf einen 

wunderschönen Sternenhimmel. Aber 
er wurde von einem Unwetter mit Ha-
gel überrascht – ohne Bilder, durch-
nässt und durchfroren, kehrte er am 
anderen Morgen ins Tal zurück. We-
nigstens ist die Ausrüstung heil geblie-
ben.

Einsam in der Dunkelheit
«Am beeindruckendsten waren dieje-
nigen Orte, an denen keine Menschen-
seele anzutreffen war. Nur meine Ka-
mera und ich in der Einsamkeit», so 
der Astrofotograf. Mit der Natur in Ein-
klang zu sein, und natürlich gelungene 
Bilder sind für ihn Entschädigung für 
«Entbehrungen». Er erzählt, wie sich 
in der Dunkelheit die Aufmerksamkeit 
verstärkt, das Gehör sensibilisiert wird. 
«Man beginnt, überall Sachen zu hören, 
hier ein Knacken, dort ein Rascheln 
oder ein Schlurfen.» Er schildert, wie 
ihn einmal während des Frühstücks 
ein Hirsch besuchte.  Manchmal wird 
aus der Einsamkeit auch mal nichts: 

So, als er am Stellisee das Matterhorn 
fotografieren wollte und ihm plötz-
lich 50 Leute «Gesellschaft» leisteten. 
Oder wie er auf Hawaii bei den Mauna  

Kea Observatories auf 4200 Metern 
Höhe – ein Treffpunkt für Astrono-
men und Astrofotografen – einen plat-
ten Reifen wechseln musste. «Das ist 
erstaunlich anstrengend», so Krätt-
li. «Und bei Null Grad und 100 km/h 
Wind kommt kein Hawaii-Feeling auf.»

Landschaften und Städte
Er erzählt auch vom Warten auf den 
richtigen Augenblick. «Nach ein paar 
Stunden hast du kalt, dann beginnt 
es dich anzuöden … und plötzlich 
ist es ‹en cheibe› Stress, bis das Bild 
stimmt.» Wenn sich die Milchstrasse 
zeigt, muss es schnell gehen. «Die Ver-
suche sind begrenzt, in dieser Jahres-
zeit bleibt einem nur etwa eine hal-
be Stunde Zeit, im Sommer hat man 
dann schon länger Zeit.» Mittlerweile 
muss Gianni Krättli nicht mehr allei-
ne auf den richtigen Augenblick fürs 
ultimative Foto warten: Seine Freun-
din Stefanie Graf begleitet ihn, eben-
falls mit Kamera.

Wer Gianni Krättlis Homepage 
besucht, stellt schnell fest, dass ihn 
Landschaften und Städte ebenso fas-
zinieren wie der Sternenhimmel. Ob 
Hawaii, Polynesien oder Island, ob 
New York, Dubai oder Zürich – Gian-
ni Krättlis Bilder zeichnen sich durch 
eine eigene Mystik aus. «Profi wäre 
schon ein Traum», sagt der passio-
nierte Fotograf. Aber von den Fotogra-
fien, die er verkauft, kann er nicht le-
ben. «Einmal konnte ich ein Bild von 
5 x 4 Meter für eine Ausstellung ver-
kaufen.» Verkaufen kann er vor al-
lem Landschaftsbilder, «Astro ist et-
was schwieriger».

Eine nächste Reise wird Krättli nach 
Korsika führen – und sicher wieder auf 
Hawaii. «Das will ich meiner Freundin 
zeigen.» Und wie steht es mit Nord-
licht-Fotografien? Er nimmt den letz-
ten Schluck seiner Cola: … «Das steht 
noch auf der To-do-Liste.»

www.giannikrattli.com

Gianni Krättli beobachtet die Milchstrasse.   

So präsentiert sich die Milchstrasse über dem Wägital.  Bilder Gianni Krättli und Stefanie Graf

Lässig !

  |  Pfäffikon SZ  |  seedamm-center.ch  |  Mo – Fr 9.00 – 21.00, Sa 8.00 – 18.00 Überraschend vielseitig!

Zusammen einkaufen
statt alleine online shoppen!
Vortag von «Auffahrt», Mittwoch, 4. Mai
9.00 – 21.00 Uhr geöffnet!

A n z e i g e 


	01 ma
	02 ma
	03 ma
	04 ma
	05 ma
	06 ma
	07 ma
	08 ma
	09 ma
	10 ma
	11 ma
	12 ma
	13 ma
	14 ma
	15 ma
	16 ma
	17 ma
	18 ma
	19 ma
	20 ma
	21 ma
	22 ma
	23 ma
	24 ma
	25 ma
	26 ma
	27 ma
	28 ma
	29 ma
	30 ma
	31 ma
	32 ma
	01 ma
	02 ma
	03 ma
	04 ma
	05 ma
	06 ma
	07 ma
	08 ma
	09 ma
	10 ma
	11 ma
	12 ma
	13 ma
	14 ma
	15 ma
	16 ma
	17 ma
	18 ma
	19 ma
	20 ma
	21 ma
	22 ma
	23 ma
	24 ma
	25 ma
	26 ma
	27 ma
	28 ma
	29 ma
	30 ma
	31 ma
	32 ma

